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RER 
Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Juli 1901. 


— Von der Nordlandsfahrt des 
Kalſers meldet man, daß der Monarch ſeinen 
Beſuch in Dortheim aufgegeben hat und an Bord 
der „Hohenzollern“ von Molde, wo er in dieſen 
Tagen weilte, nach Bergen zurückkehren wird. — 
Der Schützengilde zu Patſchkau in Schleſien hat 
ber Kaiſer aus Anlaß ihres demnächſtigen 250⸗ 
jährigen Jubiläums einen maſſiven goldenen 
Schützenadler als Ehrengeſchenk überſenden laſſen. 

— Der Kronprinz wird Anfangs Auguſt 

ſein erſtes Semeſter an der Univer onn be⸗ 
ſchließen und ſich zunächſt nach Wilhelmshöhe bei 
Caſſel begeben, um bei der kaiſerlichen Familie 
vorläufig Aufenthalt zu nehmen. 
e Er kommt! Wie aus Berlin berichtet 
wird, begiebt ſich der engliſche Botſchafter Sir 
Frank Lascelles am 6. Auguſt nach Homburg im 
Taunus, um dort die Ankunft des Königs 
Eduard zu erwarten, der neuerer Beſtimmung 
gemäß ſpäteſtens am 16. Auguſt daſelbſt eins 
treffen ſoll. 

— Am Todestage des Altreichskanzlers 
Fürſten Bismarck war ſein Denkmal in 
Berlin mit Zeichen treuer Zlede und Dankbarkeit 
teſchmückt. Die ſonſt an dieſem Tage in der 
Brabeskapelle zu Friedrichsruh ſtattfindende Trauer⸗ 
feier iſt diesmal auf den 1. August, den Ges 
burtstag des verſtorbenen Grafen Wilhelm Bis⸗ 
morck, verlegt worden, dem die Feler gleichfalls 


delten ſoll. 

der Reichskanzler Graf von Bülow 

han. 5 trafen an Bord des Schnell⸗ 

N Najade“, von W K 
mittag auf Helgoland hier ein, be⸗ 

ſichtigten en | ag 1180 1 am Abend 

nach Norderney zurück. 


Ums Hebe Geld. 


Den Maximilian Böttcher. 
Nachdrud verboten.) 
7. Fortſetzung. 


Das von Eduard Schultze in Pacht gehaltene 
Jagdrevier war der Wald und die Feldmark des 
Bauerndorſes Bergſee, das der Hofſchlächtermeiſter 
mit den flotten Pferden, die er fuhr, immer ge⸗ 
nau in zwei Stunden und zehn N 
reichen pflegte. Dabei brauchte der Kutſcher nicht 
ein einziges Mal nach der Uhr zu ſehen oder 
einen Gäulen eine Aufmunterung mit der Peitſche 
zu verabfolgen. Im ſchlanken Trabe, ohne jede 
An pornung, ohne jede Kontrole, wurden die 4½ 
Meilen von Berlin nach Bergſee immer genau in 
zweit en und zehn Mtauten zurückgelegt: 
gleich als wenn die ungarischen Schimmel einen 
unfehlbaren a ſſer in ihren ſchlanken und 
elaftiſchen Beinen gehabt hätten. 

Eduard Schulpe batte das Bergſeer Revier, 
das ſchon fein Vater beſchoſſen, ſeit länger als 
zwei Jahrzehnten ununterbrochen in feinen Händen. 
Mit unverdroſſener Mühe und bedeutenden Koſten 
batte er ſich dort einen Wildſtand herangezogen, 
der ſich eines geradezu glänzenden Renommées 
dei allen Berliner Waldmännern erfreute. Nach 
Bergſee zur Treibjagd oder Birſche geladen zu 
werden, galt als ein Vorzug, deſſen nur er⸗ 
Probte Nimrode theilhaftig wurden, und einen 


. 
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nuten zu er 


— Handelsminiſter Möller iſt 
von ſeiner Reiſe durch Oſt⸗ und Weſtpreußen nach 
Berlin zurückgekehrt. 

— Das am 16. Juni 1898 in Paris abge⸗ 
ſchloſſene Zuſatzübereinkommen zum in terna⸗ 
tionalen Uebereinkommen über den Eiſen⸗ 
bahnfrachtverkehr vom 13. Oktober 1890 
iſt einer amtlichen Mittheilung in der „Zeitſchrift 
für den internationalen Eiſenbahntransport“ zu⸗ 
folge, am 10. Mts. ratifizirt worden und wird 
demnach am 10. Oktober d. Irs. in Kraft treten. 
Den Königlichen Eiſenbahndirektionen wird von 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten hiervon 
mit dem beſonderen Auftrage Kenntniß gegeben, 
dafür zu ſorgen, daß, ſobald die Veröffentlichung 
des Zuſatzübereinkommens erfolgt ſein wird, die 
durch letzteres abgeänderten Frachtbriefformulare 
rechtzeitig herſtellt und aufgelegt werden. 
Außerdem ſollen die Königlichen Eiſenbahndirek⸗ 
tionen ſchon jetzt in ausgiebigem Maße durch die 
Preſſe und durch Mittheilung an die größeren 
Verſender ſowie durch Anſchlag an den Güterab⸗ 
fertigungsſtellen bekannt machen, daß mit dem 10. 
Oktober d. Irs. neue internationale Frachtbriefe 
zur Einfährung gelangen und die bisherigen, dem 
Uebereinkommen über den internationalen Fracht⸗ 
verkehr vom Jahre 1890 entſprechenden Formulare 
nur noch bis zum 9. Oktober 1902 (einſchl.) zu⸗ 
gelaſſen ſind. Hierbei iſt zum Ausdruck zu bringen, 
daß der letztgenannte Zeitpunkt unabänderlich iſt. 

— Eine Konzeſſion des Reichs⸗ 
kanzlers an den Relchstag. In dem 
gegenwärtigen Zolltarifentwurf finden ſich eine 
große Menge erläuternder Anmerkungen, die für 
beſtimmte Waaren den Zollbeamten praktiſche 
Handhaben bieten ꝛc. Alle dieſe Angaben be⸗ 
fanden ſich früher in dem lediglich vom Bundes⸗ 
rathe feftzuftellenden Waarenverzeichniß zum Zoll⸗ 
tarif; wenn ſie nunmehr in vermehrter Auflage 
in dem vom Reichstage und Bundesrathe zu be⸗ 
ſchließenden Zolltarif feſtgelegt werden, ſo hat man 
hierin eine Konzeſſion an die Stellung des Reichs⸗ 
tages als geſetzgebenden Faktors zu erblicken. 

— In der Mühlheimer Reichs⸗ 
tags ſtichwahl zwiſchen dem natienalliberal- 
freikonſervativen Kandidaten Beumer und dem 
Kandidaten des Centrums Rintelen würde die 
Sozialdemokratie die Entſcheidung geben. Eine 
Vertrauensmännerverſammlung dieſer Partei hat 
jedoch die Wahlenthaltung beſchloſſen, ſo daß 
wahrſcheinlich Dr. Beumer der Nachfolger unſeres 
Handelsminiſters Möller werden wird. 

— Zur Verhökerung des Zoll⸗ 
tarifs an die Londoner Finanzchronik. Die 
„Leipziger Volksztg.“ macht einige nicht uninter⸗ 
eſſante Mittheilungen über das Londoner Finanz⸗ 
blatt, dem der deutſche Zolltarifentwurf ſchon 14 
Tage vor ſeiner Veröffentlichung zugegangen war. 
Das Blatt ſteht in Dienſten der Cecil Rhodes⸗ 
Gruppe und ſein Herausgeber, Dr. Roſendorff, 
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ſogenannten „Sonntagsjäger“ im Revier geſehen 
zu haben, konnten ſich die bekannten älteſten 
Leute unter der Bevölkerung des Dorfes nicht 
erinnern. N 

Da der Hofſchlächtermeiſter ein treuſorgender 
Heger und Pfleger ſeines Wildes war, und auch 
mit Bratwürſten, Schinken, Cigarren und Cognac 
für die Förſter der angrenzenden Reviere nicht 
geizte, jo lebte er — was ſonſt felten genug vor⸗ 


kommt — mit ſeinen Jagdnachbarn auf dem 


freundſchaftlichſtem Fuße von der Welt. 

Ein kleines, am Ende der Ortſchaft gelegenes, 
ſchon halb im Walde verſtecktes Bauernhäuschen, 
das Schultze vor langen Jahren angekauft und 
gemühtlich ausgedehnt und eingerichtet hatte, diente 

und ſeinen Gäſten als Quartier. Das un⸗ 
ruhige und geräuſchvolle Leben in dem ſchmutzigen 
Dorſwirthshaus behagte ihm nicht, dem gediegenen, 
ruhig⸗ernſten Manne, der am liebſten überall, 
wo er ſich aufhielt, ſein eigen Dach über dem 
Kopfe gehabt hätte. 

In den freundlichen Zimmern ſeines 
Bauernhauſes, deſſen Fenſter mit einfachen ſchnee⸗ 
weißen Gardinen, deſſen Wände mit wenigen 
Jagdbildern und vielen, ſehr vielen Geweihen ge⸗ 
ſchmüͤckt, deſſen Dielen ungeſtrichen, aber ftets 
ſauber geſcheuert und mit weißem Sande beſtreut 
waren, fühlte ſich Eduard Schultze auf der ganzen 
Welt am wohlſten. Hier ſtörte feinen einfachen 
Sinn kein unnöthiger Tand and Flitterkram, hier 
war nicht einmal ein Teppich unter den roh ge⸗ 


hat es ſchon während ſeiner Berliner Thätigkeit 
vorzüglich verftanden, nebenbei Geſchäfte größten 
Stils zu unternehmen. In den Bureaus des 
gegenwärtig zu ungeheurem Reichthum gelangten 
Dr. Roſendorff ſind eine Anzahl deutſcher hoch⸗ 
adliger Herren beſchäftigt, die in der Heimath 
Schiffbruch erlitten und ſich nun im Auslande 
eine Eriftenz ſuchen mußten. Dr. No ſendorff iſt 
gleichzeitig auch Agent für eine Reihe deutſcher 
Großinduſtrieller, insbeſondere für die Firmen 
Ehrhardt in Düſſeldorf. Mehrere Batterien Ges 
ſchüͤtze, die dieſe Firma während des Burenkrieges 
nach England lieferte, wurden durch Vermittlung 
Roſendorfs beſtellt. Das Blatt deutet nun die 
Vermuthung an, daß vielleicht durch eine Ver⸗ 
trauensſeligkeit des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller Mittheilungen über den Zolltarif 
an die Londoner Finanzchronik gelangt ſeien. Es 
wird wohl bald Licht in die myſterlöſe Angelegen⸗ 
heit kommen, da die in Berlin geführten Anter⸗ 
ſuchungen ſchon zu gewiſſen Reſultaten geführt 
haben. Bei einem Berliner Journaliſten, der mit 
ausländiſchen Blättern in Beziehungen ſteht, ſoll 
die den Verkauf des betr. Exemplars des Zoll⸗ 
tarifs betreffende Correſpondenz, ſowie eine größere 
Summe Geldes beſchlagnahmt worden ſein. 
Zwiſchen dem Auswärtigen Amte und dem 
Katfer Findet in dieſer Angelegenheit ein ſehr 
lebhafter Depeſchenwechſel ſtatt, den die Bedeutung 
der Sache nur allzu erklärlich macht. 

— Ein deutſcher Innungstag wird 
vom 8.—10. September in Gotha verſam⸗ 
melt ſein. Auf demſelben werden außer Innungen 
und Innungsverbänden auch die Handwerkskam⸗ 
mern vertreten ſein. Seit Bekanntwerden des 
neuen Zolltarifs wird in Handwerkerkreiſen an⸗ 
geregt, daß auf die Tagesordnung des deutſchen 
Innungstages auch der Zolltarifentwurf geſetzt 
werde. 

— Ueber die ländlichen Arbeiter⸗ 
Verhältniſſe in Oſtpreußen wird von der 
dortigen Landwirthſchaftskammer eine umfangreiche 
Statiſtik veranſtaltet. Von den verſchiedenen 
Fragebogen, welche zu dieſem Zweck auszufüllen 
ſind, beſchäftigt ſich einer auch mit den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten der ſchulpflichtigen Kinder. 

— Der Weizen hat plötzlich einen ft arten 
Preisrückgang erfahren. Der Grund hier⸗ 
für liegt zunächſt in der vorangegangenen über⸗ 
ſtürzten Aufwärtsbewegung, die eine Folge über⸗ 
triebener Befürchtungen wegen einer amerikaniſchen 
Mißernte war. Nun dementiren die Amerikaner 
zwar plötzlich die ſchlimmen Erntenachrichten. Die 
amerikanlſchen Dementis begegnen an den deutſchen 
Börſen jedoch keiner beſonderen Vertrauensſeligkeit. 
Wenn der Weizenkurs doch niedriger wurde, fo 
liegt das daran, daß das ſchöne Erntewetter eine 
Frege Weizenernte in Deutſchland erwarten 
äßt. 


— Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Kaſſel: 
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zimmerten Eichentiſch des Wohnzimmers gebreitet. 
Alle Möbel, die an den Wänden oder ſonſtwo 
ſtanden, waren einfach, derb und nöthig wie's 
liebe Brot. Im Schlafzimmer außer den beiden 
Feldbettſtellen für Schultze ſenior und junior nur 
zwei geſtrichene Kleiderſchränke, eine Waſchtoilette 
und ein höchſt merkwürdiger Ständer, an dem 
wohl reichlich s bis 10 Paar lange Jagdſtiefel 
hingen. In der Wohnſtube, die gleichzeitig als 
Eßzimmer diente, ein Gewehrſchrank, ein Sopha, 
ein Tiſch in der Mitte, ein halbes Dutzend Stühle 
und ein Spindchen für Cigarren und Spirituoſen. 
Im Fremdenzimmer gar nichts weiter als drei 
Feldbettſtellen, drei Waſchſtänder, und eine Reihe 
von Kleiderriegeln an den Wänden. Von der 
Küche und der Kutſcherſtube nun ſchon ganz zu 
ſchweigen. 

Gleich, nachdem das Haus in dieſem einfach⸗ 
wohnlichen Zuſtand verjegt worden war, hatte die 
Frau Hofſchlächtermeiſter eine Viſitationsfahrt dort⸗ 
hin unternommen. Als ihr Gatte ſie aber das 
nächſte mal bat, ihn doch wieder einmal auf einen 
Tag nach Bergſee zu begleiten, hatte fie ihm 
lachend geantwortet: 

„Nein, Edu, das kannſt Du im Ernſt nicht 
verlangen. In dieſen fürchterlichen Löchern können 
wohl wilde Jäger oder Bauern aber im ganzen 
Leben keine Frauen hauſen. Ich würde mir allein 
ſchon auf Euren harten Dielen die Fuße entzwei 
laufen. Fahre nur allein, mein Männchen, und 
freue Dich, daß Du nach 24 Stunden wieder bei 


Ueber das Vermögen des ſtellvertretenden Vor⸗ 
figenden des Aufſichtsraths der Trebertrocknungs⸗ 
geſellſchaft R. Schlegel wurde der Konkurs 
eröffnet. Zum Konkursverwalter iſt Juſtizrath 
Schier beſiellt worden. 

— Der Telegrapd ſoll nunmehr auch in 
unſer Schutzgebiet Kamerun einziehen. Es iſt 
in Ausſicht genommen, die drei an der Kamerun⸗ 
bucht belegenen deutſchen „Poſtanſtalten Kamerun, 
1 id Viktoria untereinander telegraphiſch zu 
verbinden. 


Heer und Flotte. 


— Drei amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiſſe find am Dienftag in Kiel angekommen. 
Nach mehrtägigem Verweilen werden ſie durch 
den Kaiſer Wilhelm⸗ Kanal die Heimreiſe nach 
Nordamerika fortſetzen. 

— Von den für die krank zurückkehrenden 
Chinakämpfer beſtimmten Lazarethbaracken 
in Berlin iſt ein Theil bereits fertiggeſtellt worden. 
Sie ind aus Holz ausgeführt, haben hohe Fenſter 
und find mit Heizvorrichtungen verſehen worden. 

— Von unſerer Marine. Die 
Kuͤſtenpanzer „Siegfried“ und „Algir“ find ſo⸗ 
eben in Dienſt geſtellt worden und treten zur 
Reſervediviſion in der Oſtſee. Die Beſatzungs⸗ 
ſtämme dieſer Schiffe werden von „Hagen“ und 
„Odin“ übernommen. Die hiernach auf ſämmt⸗ 
lichen vier Schiſſen der RNejervebiviien fehlenden 
Mannſchaften werden durch zu achtwöchiger Uebung 
eingezogene Reſerviſten ergänzt. 

— | 


Ausland. 


China. Vor dem franzöſiſchen Ort Algier 
an der nor dafrikaniſchen Küſte hat Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Walderſee wiederholt Ge⸗ 
legenheit genommen, den Franzoſen Schmeichel⸗ 
haftes zu ſagen. So erklärte er u. A., daß er 
die Stadt auf Anregung des jetzigen Generals, 
früheren Oberſten der Zuaven, Guiller, beſuche, 
mit dem er fiets die freundſchaftlichen Beziehungen 
unterhalten habe. Graf Walderſee hob weiter 
das vortreffliche Verhältniß hervor, das in China 
zwiſchen den franzöſiſchen und den deutſchen 
Truppen beſtanden habe, und erklärte endlich, 
daß er die Wiederherſtellung der Cube in China 
fär geſichert halte. Graf Walderſee machte in 
einer Unterhaltung u. A. auch ſcherzend darauf 
aufmerkſam, daß er bei feinen Antäufen in den 
Läden von Algier ſein Geld abſolut nicht habe 
los werden können. Alle Welt wollte ihm etwas 
ſchenken, vom Schneider, bei dem er ſich bie 
Offiziersroſette der Ehrenlegion beſorgte, bis zum 
Waffenhändler und Teppichbazarmann. Graf 
Walder ſee erwähnte dann auch die ſchmählichen 
Verleumdungen, welche die Chinakrieger aller 
Nationen hätten erdulden müſſen. Bah! rief 


Deinem Frauchen in einer menſchlicheren Be⸗ 
hauſung ſein kannſt.“ 

Und bei ähnlichen Entſchuldigungen war es 
denn immer geblieben. 

Das war eigentlich für den Hofſchlächtermeiſter 
der einzige Wermuthstropfen in dem ſüßen Wein 
ſeines Jagdvergnügens, daß ſeine Gattin, die er 
am liebſten immer nun überall bei ſich gehabt 
hätte, nach ihrem erſten Beſuch in Bergſee dorthin 
nicht wieder mitfahren mochte. 

Er aber ließ ſich während der Jagdzeit vom 
Anfang Mai bis Ende Februar ſeinen allwöchent⸗ 
lichen Ausflug von der Dauer eines Tages durch 
nichts verkürzen. Schöpfte er doch aus ſeinem 
Aufenthalt im Revier, aus dem freien Umher⸗ 
ftreifen in Gottes ſchöner Natur, jedesmal bie 
friſche und neue Kraft, feinem Geſchäft in der 
Hauptſtadt im vollen Umfange vorſtehen zu können 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, raſt⸗ 
los und unermüdlich ſich ſeiner aufreibenden Thä⸗ 
tigkeit hinzugeben, gleich als wäre er nicht ein 
Mann von 60, ſondern 30 Jahren. 

Als Schultzes Gefährt an jenem erſten Mai 
auf dem Gehöft des Bauernhauſes angekommen 
war, und der Kutſcher die warmen Gäule noch 
kaum in den Stall gebracht hatte, öffnete der 
Himmel, der ſich ſchon vorher mit ſchwarzen 
Wolken dicht behangen hatte, ſeine Schleuſen mit 
einer ſolchen Gewalt, daß es für dieſen Tag uns 
möglich ſchien, dem edlen Waldwerk obzuliegen. 

So ſetzten ſich denn Vater und Sohn, nach⸗ 


er, der Soldat hat harte Knochen, daran konnte 
ich mich auch prrſönlich überzeugen, als mich beim 
Pekinger Brande einer der franzöſiſchen Soldaten 
um den Leib faßte und zum Fenſter hinausbe⸗ 
fördern half. — Mit dem Prinzen Hein⸗ 
rich wird Graf Walderſee keine Begegnung 
haben, vielmehr von Algier direkt in die Heimath 
reifen. Der Prinz empfängt an Bord „Kalſer 
Wilhelm der Große“ zahlreiche Beſuche und ſtattet 
ſolche auch ab. Die deutſchen Seeleute leben mit 
der ſpaniſchen Landbevölkerung auf dem freund⸗ 
ſchaftlichſten Fuße. Viele Offiziere des Ges 
ſchwaders reiſten nach Tanger und nach andalu⸗ 
ſiſchen Städten ab. — Auf beſonderen Befehl 
des Kaiſers find die Mannſchaften der Ab⸗ 
theilung Soden, die vergangenen Sommer in der 
deutſchen Geſandtſchaft in Peking eingeſchloſſen 
waren, zu Unteroffizieren befördert worden. Auch 
den inzwiſchen zur Reſerve entlaſſenen Leuten iſt 
die gleiche Beförderung zu Theil geworden. 
Schon früher erhielten alle dieſe Leute das 
Militärehrenzeichen I. Klaffe. 

England und Trausvaal. Uner⸗ 
hörte Schwindeleien werden von den Eng⸗ 
ländern begangen, lediglich zu dem Zweck, um 
das Volk in Stimmung zu halten. Wie ſoeben 
bekannt wird, iſt der angebliche Brief wechſel 
zwiſchen Reitz und Botha eine Fälſchung, die 
mit allen Einzelheiten ausgemalte Flucht des Prä⸗ 
ſidenten Steijn eine complette Lüge geweſen. Im 
Einzelnen iſt darüber Folgendes feſtzuſtellen: Die 
Londoner Blätter veröffentlichen eine Unterredung 
mit der Gattin des Staatsſekretärs Reitz, deſſen 
Brief an General Botha angeblich die dringende 
Aufforderung zur Unterwerfung enthielt und in 
ganz England die Hoffnung auf eine unmittelbare 
bevorſtehende Einſtellung der Feindſeligkeiten er⸗ 
weckt hatte. Frau Reitz erklärte rundweg, daß 
die Briefe erfunden ſeien. Ihr Gatte würde 
niemals daran denken, ſich in einer ſo kläglichen 
Weiſe über die Lage der Buren zu äußern, wie 
er es nach den engliſchen Schwindelmeldungen ge⸗ 
than haben ſoll. An der ganzen Geſchichte ſei 
kein wahres Wort und fie ſei von der englischen 
Regierung offenbar nur erfunden worden, um im 
engliſchen Volke die immer ſchwächer werdende 
Kriegsluſt und das ſchwindende Intereſſe an der 
Vergewaltigung der Buren neu anzufachen und zu 
beleben. In gleicher Weiſe wird die Fabel von 
der „beinahe erfolgten Gefangennahme“ des Prä⸗ 
fidenten Steijn als ſolche gebrandmarkt, und dieſes 
an und für ſick ſchon ſo unglaublich klingende 
Märchen als vollſtändig aus der Luft gegriffen 
bezeichnet. Steijn hat ſich überhaupt garnicht in 
Reltz befunden, als dieſer Ort von den Eng⸗ 
ländern genommen wurde. — Das Gerücht, daß 
Lord Kitchener im Herbſt Südafrika ver⸗ 
laſſen und nach England zurückkehren werde, 
findet in England ſelbſt allgemeinen Glauben und 
wird als ein hoffnungsloſes Zeichen betrachtet. Als 
Nachfolger Kitcheners wird der General Lyttle⸗ 
ton, ein Neffe des verſtorbenen Gladſtone, ge⸗ 
nannt. Ob der dritte Generallſſimus in Südafrika 
mehr Glück haben wird, als ſeine beiden Vor⸗ 
gänger hatten, iſt aber doch gewiß zweifelhaft; 
ja man kann getroſt ſagen, was Roberts und Kit⸗ 
chener nicht gelungen iſt, wird auch keinem anderen 
der engliſchen Generale gelingen. Das Londoner 
Kriegsamt wird das am beſten wiſſen. 


Aus der Provinz. 


— Brieſen, 29. Juli. Der Kuſtos des weſt⸗ 
preußiſchen Provinztalmuſeums Dr. Kumm iſt 
ſeit Sonnabend hier anweſend, um die am Don- 
nerſtag von Knaben gefundenen und ſogleich an 
Liebhaber verkauften römiſchen Münzen 
aus dem 4. und 5. Jahrhundert n. Chr. geſchenk⸗ 
weiſe oder käuflich für das Provinzialmuſeum zu 
erwerben. Leider haben ſeine Bemühungen nur 
theilweiſen Erfolg gehabt. Der Münzenſund ſcheint 
dafür zu ſprechen, daß in unſerer Gegend ſchon 
zur römiſchen Kaiſerzeit Handel getrieben wurde. 
Bisher findet ſich in den das Culmerland behan⸗ 
delnden Geſchichtswerken die Annahme vertreten, 
daß die Stelle, an welcher unſere Stadt ſpäter 
entſtand, bis zur Ordenszeit mit Urwald und 
Mooren bedeckt geweſen ſei. — Beim heutigen 
— nn een mem nenn hen nme nee nennen] 


dem fie trotz des miferablen Wetters Jagdtoilette 
gemacht hatten, an den Tiſch im Wohnzimmer 
und tranken in recht verdrießlicher Stimmung 
ihren Nachmittagskaffee, den ſie ſich nach lang⸗ 
gehegter Sitte auf einer Spiritusmaſchine ſelbſt zu 
bereiten pflegten. Nur in der erſten Zeit, in der 
Schultze in Bergſee ſozuſagen ſeßhaft war, hatte 
man den Mocca von der Hausverwalterin, einer 
damals knapp dreißigjährigen Bauernwittwe, die 
oben im Giebelſtübchen des Jagdhauſes wohnte, 
bereiten laſſen. Da dieſe gute Frau aber eine 
ſeltſame Anlage zeigte, den ihr übergebenen Java⸗ 
kaffee zum größten Theil durch Cichorien zu er⸗ 
ſetzen, ſo entzog man ihr bald das urſprünglich 
in ihre „Kochkunst“ geſetzte Vertrauen. Mit dem 
zunehmenden Alter der Bäuerin war ihre merk⸗ 
würdige Neigung, ſich an den vom Hofſchlächter⸗ 
meiſter mitgebrachten Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln heimlich zu bereichern, noch erheblich ge⸗ 
wachſen. Kein Stück Zucker, kein Cognaereſt, 
tein Ende Wurſt waren vor ihren langen Fin⸗ 
gern ſicher. Da dieſe aber ſonſt das Haus ſtets 
ſauber und ordentlich hielt, ſo ließ ihr der gut⸗ 
möütbige Jagdpächter ihr Unterkommen und zoz es 
nur vor, alles „Genießbare“, ſoweit das irgend 
möglich war, unter Schloß und Riegel zu halten. 

Eduard junior ſchimpfte beim Kaffee weidlich 
darüber, daß durch das „verdammte Wetter“ die 
Nachmittagsbirſche und der Abendanſtand zu 
Waſſer geworden wären; denn an ein Aufhören 
des Regens vor Einbruch der Nacht war kaum zu 


Schützenfeſte wurden die Herren Konditor 
Schröder Schützenkönig, Malermeiſter Wachner 
= Ritter und Förſter Lobitz⸗Czyſtochleb zweiter 

ttter. 
* Briefen, 29. Juli. Der Kreistag wählte 
in ſeiner geſtrigen Sitzung den Kreisdeputirten 
Herrn Richter⸗Zaskotſch zum Mitgliede des Kreis⸗ 
ausſchuſſes an Stelle des Herrn Amtsrath Holtzer⸗ 
mann⸗Sittno, welcher dieſe Aemter wegen Krank⸗ 
heit niedergelegt hat. Ferner wurden die Herren 
Bürgermeiſter v. Goſtomski⸗Brieſen und Ritter⸗ 
gutsbefitzer Schmelzer⸗Galsburg zu Mitgliedern 
des Kreisausſchuſſes wiedergewählt. Behufs Lin⸗ 
derung des in der Landwirthſchaft des Kreiſes 
durch die Witterungverhältniſſe der Jahre 1900 


und 1901 hervorgetretenen Nothſtandes wurde 


beſchloſſen, ein zinsfreies Staatsdarlehen von 
400 000 Mark zur Beſchaffung von Saatgetreide 
Futter⸗, Dünge⸗ und Streumitteln für die am 
dringendſten bedürftigen Landwirthe unter den bes 
kannten Bedingungen zu erbitten. Außerdem be⸗ 
ſchloß der Kreistag auf Antrag des Herrn Heyne⸗ 
Heynerode, beim Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten dahin vorſtellig zu werden, daß die Futter⸗ 
mittel (welche heute für 50% des Spe⸗ 
zialtarifs III befördert werden) und 
Saatgetreide (welches heute nach Spezialtarif II 
befördert wird) künftig für 50 Prozent des Roh⸗ 
ſtofftarifs befördert werden. Außerdem ſoll eine 
Herabſetzung der Fracht für Gerſte nach den weſt⸗ 
lichen Provinzen und den Seehäfen, ſowie für 
Düngemittel um 50 Prozent erbeten werden. 
Endlich wurde die vom Herrn Kultus miniſter ge⸗ 
forderte Beihilfe von 500 Mark jährlich für die 
in Brieſen einzurichtende ſtaatliche Realſchule be⸗ 
willigt. — Ian der geſtrigen Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten wurde eine aus 
dem Herrn Bürgermeiſter und Mitgliedern beider 
ſtädtiſchen Körperſchaften beſtehende Kommiſſion 
gewählt, welche mit den am 31. Juli hier eins 
treffenden Kommiſſaren des Kultusminiſters Herren 
Provbinzial⸗Schulrath Collmann und Reglerungs- 
rath von Steinrück⸗Danzig über die Umwandlung 
der hieſigen Privat⸗Realſchule in eine ſtaatliche 
Realſchule verhandeln ſoll. Der Herr Kultus⸗ 
miniſter fordert, daß die Stadtgemeinde ein etwa 
55 Ar großes Grundſtück zum Bau der Realſchule 
nebſt den darauf zu errichtenden Gebäuden dem 
Staat übereignet, bis zur Erbauung der neuen 
Schule geeignete Mielhgebäude dem Staate zur 
Verfügung ftellt und außerdem eine jährliche Bei⸗ 
hilfe von 350 Mk. leiſtet. 

Schwetz, 28. Juli. Auf dem geſtrigen 
Kreistage wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Unter der Vorausſetzung, daß die Königliche 
Staatsregierung als Beihilfe zur Linderung des 
landwirthſchaftlichen Nothſtandes dem Kreiſe 
Schwetz ein Kapital von 600 000 Mark zinslos 
bewilligt, übernimmt der Kreis Schwetz das über⸗ 
wieſene Kapital ſelbſtſchuldneriſch als Darlehn. 
2. Unter der Vorausſetzung, daß die Provinz 
Weſtpreußen zu dem gedachten Zweck dem Kreiſe 
ein Kapital bis zur Höhe von 60 000 Mark 
zinslos bewilligt, übernimmt der Kreis das 
Kapital ſelbſtſchuldneriſch als Darlehn. 3. Zur 
weiteren Linderung des Nothſtandes wird der 
Kreisausſchuß ermächtigt, ein Darlehn von 100 000 
Mark aufzunehmen, welches einſchließlich Proviſion 
mit 4¼ Procent verzinft und bis zum 1. Okto⸗ 
ber 1902 getilgt werden ſoll. Dieſes Kapital 
ſoll zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für be⸗ 
drängte Landwirthe verwendet werden. 

*Roſeuberg, 30. Juli. Seit dem Früß- 
jahr d. Is. tritt in hieſiger Stadt in ziemlich 
häufigen Fällen Typhus auf. Die Urſache 
ſucht man in den hieſigen ſchlechten Waſſerver⸗ 
hältniſſen und find daher von allen Privat⸗ und 
öffentlichen Brunnen Proben zur Unterſuchung 
nach Danzig geſchickt worden. — Das bisherige 
Poſtgebäude, dem Maurermeiſter Hanne 
gehörig, iſt durch Kauf für den Preis von 15 500 
Mk. in den Beſitz des Kreisarztes Dr. Pfeiffer 
übergegangen. 

* Marienburg, 30. Juli. Zu den be⸗ 
vorſtehenden Kaiſertagen werden nicht nur 
die inneren Räumlichkeiten des Hochmeiſter⸗ 
ſchloſſes für die Aufnahme der kaiſerlichen 
Herrſchaften zweckentſprechend hergeſtellt, ſondern 
r —ꝙ— ——— eng 
denken. Des jungen Mannes einzige Hoffnung 
blieb noch, die Frühpirſche des nächſten Tages 
möchte Erſatz ſchaffen für das heute ſo gründlich 
verdorbene Vergnügen. Aber immerhin, es war 
und blieb ein verpfuſchter Tag, den man in der 
Reſidenz im Kreiſe gleichgeſtimmter Seelen ſo ganz 
anders, ſo viel genußreicher, hätte verleben können! 
Daß auch heute gerade den treueſten Jagdkumpan 
der Beiden, den alten Rentier Hintze, ſein Po⸗ 
dagra ſo plagte, daß er zu Hauſe in Decken ein⸗ 
gewickelt im Lehnſtuhl gen mußte und an ein 
Mitfahren nicht hatte denken können! So war 
nicht einmal eine harmloſe Partie Schafs⸗ 
kopf möglich. Hintze ſpielte nämlich nichts An⸗ 
deres als Schafskopf! Es war öde zum Verzwei⸗ 
feln! Eine ganz verfluchte Wirthſchaft! 

Der alte Schultze ſaß ſchweigſam in ſeine 
Sophaecke zurückgelehnt und folgte mit ſo nach⸗ 
denklichen Blicken den blauen Rauchwolken, die 
von feiner Cigarre zur Decke aufſtiegen, wie wenn 
er die Worte ſeines Aelteſten garnicht vernahm. 
Plötzlich aber that er einen beſonders kräftigen 
Zug, blies einen ganzen Schornſtein voll Rauch 
von ſich und fragte dann ganz gelaſſen: 

„Sage mal, Eduard, wie lange denkſt Du 
eigentlich, daß Dein Bummelleben ſo noch weiter 
gehen ſoll?“ 

Der Angeredete ſah in ſeine Kaffeetaſſe und 


brummte kaum hörbar vor ſich hin: 


„Bummelleben . erkaube mal, Papa!“ 
„Na ja, Bummelleben .. das iſt noch ſehr 


auch die äußere Umgebung des Schloſſes erfährt 
mannigfache Aenderungen und Verbeſſerungen. 
Bisher war nicht ausreichend Sorge dafür getragen, 
bei der Auf⸗ und Abfahrt zum bezw. vom Schloß 
die Herrſchaften vor den Unbilden des Wetters 
zu ſchützen, nun hat man für den gegenwärtigen 
Aufenhalt einen zeltartigen Vorbau von waſſer⸗ 
dicht imprägniertem Segeltuch vorgeſehen, welcher 
dazu dient, mehrere Wagen hintereinander unter 
ſich aufzunehmen. Dieſe Zeltarbeit ſowie die 
zahlreichen Flaggen, Wimpel und Standarten für 
die äußere Umgebung des Schloſſes werden nach 


galten Originalen mit größter Sorgfalt hergeſtellt, 


um dem Schloßhof den Charakter der mittelalter⸗ 
lichen Zeit zu geben. Die betr. Arbeiten werden 
von einer Königsberger Firma ausgeführt. 

Dt. Krone, 30. Juli. Im nahen Lubs⸗ 
dorf zerſtörte eine Windhoſe die Scheune 
des Beſitzers Schulz. Während die Scheune erſt 
vom Fundament fortgerückt wurde und dann zu⸗ 
ſammenbrach, wurde das Dach weit fortgeſchleudert. 
Im Garten entwurzelte die Windhoſe 80 große 
Pappeln, Kirſch⸗ und Weidenbäume. 

* Tuchel, 29. Juli. Unſere Stadt kann in 
dieſem Jahre ihr 600 jähriges Beſtehen feiern, 
denn nach Töppens hiſtoriſcher Geographie von 
Preußen iſt Tuchel von 1301—1310 von den 
Söhnen des Grafen Swenza erbaut worden, eine 
Annahme, die vor Töppen auch von Quandt in 
den „Baltiihen Studien“ ausgeſprochen worden 
iſt. Nach Kantzow, einem Chroniſten des 16. 
Jahrhunderts, wird der Urſprung unſerer Stadt 
bereits in der Regierungszeit des wendiſchen Her⸗ 
zogs Sambor (1187 —1207) verlegt. Am 14. 
Oktober 1287 fand nach einer abſchriftlichen Ur⸗ 
kunde bereits die Einweihung der Kirche hierſelbſt 
ftatt. 1313 wurde Tuchel an den deutſchen 
Ritterorden verpfändet, der der Stadt die Ordens⸗ 
handfeſte am 22. Juli 1346 verlieh. Am 17. 
Mai 1781 wurde nahezu die ganze Stadt durch 
einen furchtbaren Brand vernichtet. 

* Danzig, 30. Juli. Ueber die Betheili⸗ 
gung von Färſtlichkeiten an den Danziger 
und Marienburger Kaiſertagen iſt auch heute noch 
nichts feſtſtehend. Das Hofmarſchallamt trifft 
trotzdem fortgefegt die größten Vorkehrungen zur 
Aufnahme hoher Gäſte. Während der Kaiſer⸗ 
tage können angeblich auch weitgehende Gnade n⸗ 
Beweiſe erwartet werden. 

* Danzig, 29. Juli. Der Magiſtrat macht 
unausgeſetzt die größten Anſtrengungen, um für 
die Kaiſermanöver die noch fehlenden 
Quartiere für etwa 10 000 Mann durch 
frelwilliges Angebot zu erhalten, und hat wiederum 
die Preiſe für die Miethsquartiere erhöht, ſo 
daß jetzt für Quartier und volle Verpflegung 
eines Gemeinen täglich 1,80 Mark gezahlt werden. 
Für Maſſenquartiere werden beſondere Verein⸗ 
barungen vorbehalten. — Dem hieſigen Kunſt⸗ 
maler Profeſſor Adolf Männchen iſt auf ber 
internationalen Kunſtausſtellung in München die 
zweite goldene Medaille zuerkannt worden. 

* Danzig, 30. Juli. An die Kameel⸗ 
Inſchrift erinnert folgender Vorgang, der ſich 
vor Kurzem in Schidlitz abgeſpielt hat: Bei 
dem Bau der evangeliſchen Kirche daſelbſt waren 
als Klempeer drei Sozialdemokraten beſchäftigt. 
Dieſelben hatten das Dach des Thurmes mit 
Kupfer einzudecken, und ſollten auch die Kuppel 
heraufbringen. Sie legten nun eigenmächtig in 
die Kupnel zu den amtlichen, von den zuſtändigen 
Behörden daſelbſt niedergelegten Schriftſtücken eine 
eigens angefertigte Büchſe mit einem Exemplar 
der „Königsberger Volkszeitung“, des „Vorwärts“, 
des „Wahren Jakob“ und der „Medtallarbeiter⸗ 
Zeitung“. Sodann fügten fie ein Schriftſtück bei, 
in dem ſie ſagten, die Unterzeichneten hätten die 
Klempnerarbeit an der Kirche ausgeführt, ſeien 
Mitglieder des Metallarbeiterverbandes, gehörten 
der ſozialdemokratiſchen Partei an und ſeien der 
Hoffnung, daß beim Oeffnen der Kuppel die Ziele 
erreicht ſeien, die ſich die Sozialdemokratie geſteckt 
habe. Den Schluß bildete ein Hoch auf die 
»völkerbefreiende Sozialdemokratie“. Außer den 
drei Klempnern ſetzten noch mehrere Danziger 
Sozialdemokraten ihren Namen auf das Schrift⸗ 
ſtück. Die Büchſe lag ſchon eine Weile in der 
wohlverſchloſſenen Kuppel, dieſe war auch ſchon 
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gelinde ausgedrückt,“ fuhr der Hofſchlächtermeiſter 
fort. „Seit nahezu fünf Jahren lebſt Du lediglich 
Deinem Amüſement. Das kann doch nicht ewig 
fo bleiben, das muß doch endlich mal aufhören l“ 

„Seit fünf Jahren!“ verſetzte der Stamm⸗ 
halter. „Das iſt doch wohl etwas zu viel geſagt, 
Vater !* 

„Durchaus nicht! Es fümmt ſogar ganz ge 
nau! Dein Dienſij ahr bei der Kavallerie rechne 
ich — und doch wohl mit eigener Berechtigung 
— mit zu Deinen Freudenjahren, um ſie mal ſo 
harmlos zu benennen. Denn ich denke, wenn ein 
Einjähriger in 12 Monaten in einer Provinzſtadt 
18 000 Mark verbraucht, dann wird er ſich doch 
dafür amüfirt haben. Oder nicht?“ 

„Du lieber Himmel,“ entgegnete der junge 
Schultze achſelzuckend, „was man als junger 
Bengel fo Amüſement nennt! Das Meiſte von 
den 18 000 iſt doch für Pferde, Uniformen und 
das öde Caſino draufgegangen !“ a 

„Nun ift das Cafino ſchon wieder öde 
früher war es der Inbegriff aller Herrlichkeit!“ 

„Ja, der Geſchmack ändert ſich eden mit den 
Jahren!“ 

„Wenn er ſich bei Dir nur endlich mal dahin 

ändern wollte, daß Du an der Arbeit Gefallen 

findeſt, an Arbeit, an Thätigkeit, an Pflichter⸗ 

— die den Mann erſt zum wahren Manne 
a 

Der Hofſchlächtermeiſter hatte die letzten 
Worte mit erhobener Stimme geſprochen, dadurch 


vergoldet, als die Polizei davon erfuhr. Die 
Kuppel wurde darauf nochmals geöffnet und die 
Büchſe mit ihrem ominöſen Inhalt entfernt. 
Gegen die betreffenden Arbeiter iſt ein Strafver- 
fahren eingeleitetet. 

*Eydtkuhnen, 26. Juli. In Mirballen 
wurde Frau Jitte Neches Lemmer beerdigt. Sie 
dat ein Alter von 197 Jahren erreicht, war 
noch rüſtig und iſt in der vorigen Woche von 
einem Laſtwagen überfahren worden, was 
ihren Tod zur Folge hatte. 

Königsberg, 29. Juli. Der Stadt 
Königsberg wurde die Genehmigung zur Aufnahme 
einer Anleihe von 17 Millionen Mk. ertheilt. 
Die Anleihe ſoll die Mittel für außerordentliche 
Aufwendungen auf dem Gebiete der öffentlichen 
Wohlfahrts⸗ und Verkehrspflege, ſowie für Bauten 
für Unterrichtszwecke und andere ſtädtiſche Ver⸗ 
waltungszwecke liefern. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 31. Zul. 


18 ler Der Kreisbau⸗In⸗ 
ſpektor Abeſſer in Marienburg iſt zum 1. 
Auguſt nach Wittberg verſetzt und der Regierungs⸗ 
daumeiſter Hermann in Königsberg vom 1. 
Auguſt ab mit der Verwaltung der Kreisbau⸗In⸗ 
ſpektorſtelle in Marienburg betraut worden. 

Die Regierungsaſſeſſoren Plehn zu Brom⸗ 
berg, Stute zu Marienwerder und Dr. Pok⸗ 
rang zu Bromberg find zu Regierungsräthen 
ernannt worden. 

—$ [Prämien für die mit der Aus⸗ 
ſtellung von Grenzlegitimations⸗ 
ſcheinen betrauten Beamten] im Betrage von 
höchſtens 150 Mk. können nach neuerer Be⸗ 
ſtimmungen dann gewährt werden, wenn die be⸗ 
treffenden Beamten durch eine Prüfung darthun, 
daß fie ſich neuerdings die Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache in Wort und Schrift ſoweit angeeignet 
haben, als dies zur Verſtändigung mit Ruſſen 
über die einfachſten im Grenzverkehr täglich vor⸗ 
kommenden Fragen erforderlich iſt. 
[Turnverein.] Die auf Morgen 
feſtgeſetzte Hauptverſammlung findet nach dem 
Turnen in der Gymnaſial⸗Turnhalle ſtatt, wo 
über das Wettturnen in Bromberg am 18. Auguſt 
verhandelt wird. 

§— T lKöniglich Preußiſche 20 
Klaſſenlotterie.] Die Ziehung ber 
Klaſſe wird am 10. Auguſt, Morgens 8 Uhr, im 
Ziehungsſaale des Lottertegebäudes ihren Anfang 
nehmen. Die Erneuerunglooſe zu dieſer Klaſſe ſind 
unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 1. 
Klaſſe bis zum 6. Auguſt, Abends 8 Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

; 2 2:5: gabezerben tlider Pro⸗ 
vinziallandta e — 
pre f ßen.] Oberpräfibent * Wee a IE r 
geſtern Vormittag 11 Uhr in Danzig den 
Provinztallandtag mit folgender Anſpra che: „Hoch⸗ 
geehrte Herren! Zum erſten Male ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Provinzſfiſt der weſtpreußiſche Provin⸗ 
ziallandtag zu einer außer ordentlichen Tagung ver⸗ 
ſammelt. Außerordentlich und wohl niemals 
wiederkehrend iſt auch der Anlaß zu dieſer Ein⸗ 
berufung. Handelt es ſich darum, in Gemeinſchaft 
mit dem Staate in einer Hilfsaktion zur Erhaltung 
der Exiſtenz bedrückter Landwirthe der Provinz 
Weſtpreußen einzutreten. Ueber Umfang und 
Ausführung der Maßregeln ſind in den Vorlagen 
der Regierung und des Provinzlalausſchuſſes die 
Beſtimmungen näher dargelegt. Wenn die Hilfs⸗ 
maßnahmen dem Stande der Landwirthe zugute 
kommen, ſo mindern ſie einerſeits die Stärke der 
Kalamität und wirken andererfeits auf die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Stadt und Land günftig zurück. 
Es iſt die Hoffnung begründet, daß die Vertretung 
durch die Einigkeit in ihren Berathungen und Be⸗ 
ſchlüſſen den Erwartungen der Landw ent · 
ſpricht und ihren Muth neu belebt. Im aller⸗ 
höchsten Auftrage erkläre ich den 25. außerordent⸗ 
lichen weſlpreußiſchen Provinziallandtag für er⸗ 
öffnet.“ Nach einem hierauf ausgebrachten Raifer- 
hoch übernahm Herr v. Graf- Klonin den 
Vorſit. Der Plenarfizung wohnten 50, Abgeord⸗ 
— —— — — — 


aber nur bewirkt, daß ſein Sohn jetzt, wie ſein 
Vater kur; zuvor, in philoſophiſches Schweigen 
hüllte. Eine Weile ſprach auch der Alte kein 
Wort; dann begann er aber wieder mit halblauter 
Stimme, wie zu ſich ſelbſt: 

Ja, ja.. es war eine Dummheit, daß 
ich Dich überhaupt bei der Kavallerie und noch 
dazu ſo weit weg dienen ließ. Bei der Garde in 
Berlin unter meinen Augen hätteſt Du Dein Jahr 
abmachen müͤſſen 

„Mit Torniſter und Gewehr in Sand und 
Sonnenhitze zu marſchiren war ich zu ſchwächlich, 
Vater, das weiß ut 

„Na ja, mag fein! Da bätte ich Dich eben 
bei der Kavallerie in Berlin dienen laſſen ſollen.“ 

„Bei der Gardekavallerie wäre ich nie Reſerve⸗ 
offizier geworden!“ war die promte Antwort. 

„Der Teufel hol' Deinen Reſerveofftzier, 
brauſte Schultze ſenior auf. „Der hat Dir bloß 
den Kopf kn ag * 
Früher wa u ein ga nftiger Junge. 
Warſt in der Schule leidlich fleißig, bekamſt früh 
genug Dein Einjähriges, na und 

„Der Hauptfebler liegt entſchieden darin, daß 
Ihr mich das Bankfach erlernen ließet!“ unter⸗ 
brach der junge Mann ſehr ruhig. 

Ein Fehler? Ja, was fol denn .? Du 
wollteſt es doch, das Bankfach erlernen!“ 


(Fortfegung folgt.) 


— 


5. 
3. 


und daß bie 


nete Bei, 
ſtand die 
rathung. 


Sitzung einſtimmig für die Vorlage entſchieden. 


Redner hegt die Hoffaung, daß es mit den ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Mitteln gelingen werde, 


ordentliche Landwirthe auf ihrer Scholle zu erhal⸗ 
ten und gab dem weiteren Wunſche Ausdruck, daß 
unſere weſipreußiſche Landwirthſchaft fo erſtarken 


möge, daß ſie ähnliche Schäden, wie in dieſem 
Jahre, ſelbſt zu überwinden imſtande ſei. Ober⸗ 


präfident v. Go ler theilte mit, daß aus Berlin eine 
Miniſterialzuſchriſt eingegangen ſei, nach der nicht, 
wie in Ausſicht geſtellt, 5 Millionen, ſondern nur 
drei Millionen aus Staatsmitteln herge⸗ 
geben würden. Ob dieſe 3 Millionen nur vor⸗ 
läufig gegeben worben find, weiß der Oberpräfi« 
dent nicht zu ſagen. Er bittet jedoch die Pro⸗ 
vin zialbeihilfe, wie urſprünglich ausgeſetzt, auf 
500 000 Mark zu bemeſſen. Herr v. Ble ler⸗ 
Lindau ſtellt den Antrag auf Geſammtannahme 
der Vorlage des Provinzialausſchuſſes, der, od⸗ 
gleich dieſem Antrage von Seiten des Herrn 


Rührig anfänglich widerſprochen wurde, ohne 


längere Erörterung angenommen wurde. Ober⸗ 
präſident v. Goßler ſchloß mit etwa folgenden 
Worten die Sitzung: „Es iſt erfreulich, daß in 
einem ſo entſcheidenden Moment und in einer 
augenblicklich anſere Provinz jo ſchwer bedrückenden 
Frage ein jo einmüthiges Zuſammengehen im 
Provinziallandtage vorhanden iſt, um die Noth⸗ 
lage zu beſeitigen. Es iſt ein ſicheres Zeichen 
dafür, daß alle dieſe Kalamitäten überwunden, 
Bewohner unſerer Provinz die 
Früchte der Einigkeit genießen werden. Mit 
dieſem Wunſche erkläre ich die Verhandlungen 
geſchloſſen.“ Die Verhandlungen nahmen im 
Ganzen nur 40 Minuten Zeit in Anſpruch. Nach 
einem Kalſerhoch wurde die Sitzung geſchloſſen 
und es vereinigten ſich die Abgeordneten im 
„Danziger Hof“ zu einem gemeinſamen Mahle. 

— [Der Vorſt and der weſtpr. 
Handwerkskammer trat dieſer Tage in 
Danzig zu einer Sitzung zuſammen. Zunächst 
wurde beſchloſſen, in Anlehnung an die Sitzungen 
der Handwerkskammer⸗Abtheilungen den Inſtruk⸗ 
tionskurſes der Beauftragten in den einzelnen Ab⸗ 
theilungen während des Oktobers abzuhalten. Am 
ſelben Tage fand in der Aula des Realgymnaſi⸗ 
ums zu St. Johann eine Inſtruktionsverſamm⸗ 
lung von Beauftragten der Kammer ſtatt, zu der 
51 Handwerksmeiſter aus der Provinz erſchienen 
waren. Nachdem der Kammervorſitzende Herzog 
die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch eröffnet, 
gab er ein Bild der heutigen Lage des Hand⸗ 
werks. Die meiſten der beitehenden Innungen 
ſeien noch immer nicht das, was fie eigentlich fein 
ſollen. Zu den Pflichten der Innungen zähle ganz 
beſonders die Erziehung der Lehrlinge. Die Er⸗ 
füllung dieſer Pflichten habe die Handwerkskammer 
ſtreng zu überwachen, und dazu ſeien insbeſondere 
als ausführende Organe die Beauftragten durch 
das Geſetz vorgeſehen, die Beauftragten müſſen 
innerhalb ihres Bezirks über die Verhältniſſe der 
Handwerksbetrieb unterrichtet fein. Vollſtändig 
unparteiiih habe jedoch der Beauftragte zu ver⸗ 
fahren und dabei auch keinen Uaterſchied zwiſchen 
einem Innungsmitgliede und einem Nicktinnungs⸗ 
mitglied zu machen. Schließlich legte Gewerbe⸗ 
Inſpektor Garn n in einem längeren Vortrage 
alle weſentlichen Aufgaben dar, welche zum Schutze 

Arbeiter in den handwerksmäßigen Betrieben 
den Betriebsinhabern geſtellt find. 

? [Weichſel⸗Warthekan al.] Am 
Sonnabend fang in War ſcha u eine Konferenz 
zwiſchen Vertretern der ruſſiſchen Regierung, 
mehreren Ingenieuren und Technikern, Groß⸗ 
Inbuftriellen und erg des eine 
Bebeteg ſtatt. Es handelte um eine Er⸗ 
Warth der We ſich der Bau des Weichſel⸗ 

And Mi Tun, der etwa bei Konin in die Warthe 
auuude Raf empfehle. Da der Kanal auch weite 
Flächen - Pelens entwäſſern würde, ſprach 
man ſich für den Bau aus, nachdem Regie⸗ 
rungsvertreter zugeſichert hatten, daß eine ſtaat⸗ 
liche Beihilfe gewübek werden würde, wenn nicht 
etwa der Kriegs miniſter aus 4 

ſtrategiſchen Gründen 
Einwendungen gegen den Kanalbau erhebe. Ein 
Syndikat zur Finanzirung des Kanalbaues iſt in 
d⸗r Bildung begriften. Jedenfalls wird mit den 
techniſchen Vorarbeiten ſchon in nächſter Zeit ber 
gonnen werden. 
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Als einziger Punkt der Tagesordnung 
Nothſtandsvorlage zur Be⸗ 
Landeshauptmann Hinze nahm an 
Hand der mitgetheilten Vorlage des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes das Wort und wies darauf hin, daß 
mit einem Betrage von 500 000 Mark zu rechnen 
ſei. Der Provinzialausſchuß habe fich in feiner 


Untertheil lösbar verbunden werden können, für 


R. Minzloff in Tilſit. 


F[Unterſuchung von Flußläufen. 
Durch Miniſterialerlaß iſt angeordnet worden, daß 
zur Feſtſtellung etwaiger Verunreinigung von Ge⸗ 
wäſſern regelmäßige Begehungen derjenigen Fluß⸗ 
läufe und Seen vorzunehmen find, die bereits: in 
erheblicheren Maße verunreinigt find oder bei 
denen eine ſolche Verunreinigung zu beſorgen iſt. 
In Folge deſſen find jetzt die Bürgermeiſter und 


Amtsvorſteher angewieſen worden, bei der Regie⸗ 
rung bezw. den Landräthen ein Verzeichniß der im 
Verwaltungsbezirk vorhandenen nicht ſchiffbaren 
Gewäſſer einzureichen, in denen bereits Verun⸗ 
reinigungen vorgekommen oder ſolche zu befürchten 
find. Gleichzeitig iſt anzunehmen, welche gewerb⸗ 
lichen Anlagen oder welche ſonſtigen Anlaͤſſe be⸗ 
ſtehen, durch welche die Verunreinigung herbeige⸗ 
führt werden könnte. Das auf dieſe Art ge⸗ 
ſammelte Material ſoll die Unterlage bieten zur 
Ergreifung von Maßnahmen, mit denen die immer 
mehr zunehmende Verunreinigung unſerer Gewäſſer 
verhütet werden kann. 

M lMilchpantſcherei] wird gerichtlich 
mit hohen Geſängnißſtrafen belegt. Das mußte 
zu ſeinem Leidweſen auch ein Liegnitzer 
Milchkutſcher S. erfahren. Es war den Käufern 
ſchon lange aufgefallen, daß Milch und Sahne 
der Liegnitzer Genoſſenſchaftsmolkerei auffallend 
minderwerhtig waren. Beſchwerte man ſich dar⸗ 
über bei den betreffenden Milchkutſchern, welche 
die Milchprodukte für eigene Rechnung verkaufen, 
ſo hieß es einfach, es läge an der Fütterung. 
Der Angeklagte, der ebenfalls bei der Molkerei 
ſeit April 1897 als Milchkutſcher angeſtellt war, 
muß nun auffallend ſchlechte Milch und Sahne 
verkauft haben, denn einige Konſumenten ſahen 
ſich veranlaßt, Proben davon zur chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung zu geben. Dabei ſtellte ſich heraus, daß 
Fälſchungen der gröbſten Art vorgenommen wor⸗ 
den waren. S. hatte Hinter dem Rücken der 
Molkerei⸗Verwaltung Vollmich in Sahne und 
Magermilch in Vollmilch gegoſſen und die minder⸗ 
werthigen Produkte als vollwerthige verkau ft. Das 
Schöffengericht hielt namentlich durch das Gut⸗ 
achten des gerichtlichen Chemikers die Schuld des 
Angeklagten in vollem Umfange der Anklage für 
erwieſen und derurtheilte denſelben unter Hervor⸗ 
hebung der Gemeingefährlichkeit ſeines Treibens, 
zu dem ihn nur ſchnöde Gewinnſucht veranlaßt 
hat, zu 3 Monaten Gefäng niß und einer 
Geldſtrafe. 

— Polizeibericht dom 31. Juli.] 
Gefunden: Im Polizeibriefkaſten ein Schlüſſel; 
auf der Culmer⸗Chauſſee ein Bortemonnai mit 
Inhalt; ein Marktkorb mit Inhalt, abzuholen 


Bäckerſtraße 24 J. — Verhaftet: Drei 
Perſonen. 
——— 
Vermiſchtes. 


„Flöten gegangen.“ Das Garde⸗ 
Jußartillerie⸗Regiment in Spandan hat bei 
Gericht einen ſchmerzlichen Verluſt angemeldet: 
Sein Muſtkorps hatte ſich nämlich ein Spar⸗ 
kaſſenbuch angelegt — Ne. 28 045 — und dies 
iſt auf unerklärlicher Weiſe verſchwunden. Darob 
find die „luſtigen Mufikanten“ ſehr betrübt; 
denn es berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen, 
da ſchon 52 Mark und 78 Reichspfennige auf 
dasſelbe eingezahlt waren. Der Inhaber des 
Buches ſoll nun ſeine Rechte bis zum 1. No⸗ 
vember bei Gericht anmelden, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung erfolgen wird. 

Auch ein Selbſtmordmoti v. Der 
in der Köpenickerſttaße in Berlin wohnende 
Schneider Thomas hatte mit ſeiner Braut am 
Sonntag eine Parthie an der Oberſpree unter⸗ 
nommen und in einem Gartenlokale der Dame ſeines 
Herzens aus Verſehen eine Kanne Kaffee über das 
helle Sommerſonntags nachmittagsausgehekleid ge⸗ 
goſſen. Hierüber war die junge Dame ſo er⸗ 
grimmt, daß fie ihrem Galan auf der Stelle den 
Abſchied ertheilte und davonlief. Der unglückliche 
Schneider ſprang wenige Stunden ſpäter in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht in die Dahme. Ein Bier- 
fahrer und ein Kaufmann brachten T. an Land. 
Er hatte bereits das Bewußtſein verloren und 
war Abends noch nicht transportfähig. 

Eine Schriftſtellerin als — 
Straßenfegerin. Eine ungewöhnliche 
Thatkraft zeigte kurzlich die engliſche Schrift⸗ 
ſtellerin Ada Sparrow, die das Leben der unter⸗ 
ſten Bevölkerung Londons kennen lernen und da⸗ 
rüber ein Buch ſchreiben wollte. Um nun die 
Lebensweiſe dieſer Armen zu ſtudiren, entſchloß 
fie ſich, für kurze Zeit die Arbeit einer Straßen⸗ 
fegerin zu übernehmen. Ebenſo armſelig gekleidet, 
wie ihre zeitweiligen Arbeitsgenoſſen, erfüllte ſie 
die ſelbftgewählten Pflichten mit größtem Elfer. 
Keine Arbeit war ihr zu mühſelig oder zu wider⸗ 
wärtig. Während der Dauer ihres merkwürdigen 
Nebenberufs ſchritt auch ihr Werk ſtetig fort. 

uͤrzlich nahm Miß Sparrow von ihren rauhen 
Arbeitsgeſährten, bei denen ſie ſich ſehr beliebt 
gemacht hatte, Abſchied und kehrte reich an Er⸗ 
fahrungen in ihre Krelſe zurück. 
e Haushaltung der Zu kunft. 
In einem für die „North American Review“ 
geſchriebenen Artikel schildert 5. G. Wells ein 
dienſtmädchenloſes Paradies, die Haushaltung der 
Zukunft. Die Einrichtungen der Zukunftswoh⸗ 
nung machen das Dienſtmädchen entbehrlich, ja 
geradezu überflüſſig. weil es eben keine Arbeit für 
dieſes zu thun giebt. Centralheizung, Aufzüge, 
elektriſche Beleuchtung, automatiſche Fenſterretni⸗ 
gungsvorrichtungen, Abſtäubung durch Luftzug 
und eine Menge anderer Verbeſſerungen laſſen 
das Bettmachen und „das bischen Kochen⸗ als 
die einzig übrig bleibende Hausarbrit erſcheinen. 


Das Tafelgeſchirr wird durch Aufgießen einer 
chemiſchen Löfung gereinigt, und der elektriſche 
Kochherd wird das Kochen als eine unterhaltliche 
Spielerei erſcheinen laſſen. Zu dieſen Zukunfts⸗ 
träumen des Herrn Wells bemerkt ein amerik ani⸗ 
ſches Blatt: „Leider vergißt der Verfaſſer uns 
zu jagen, ob auch die Kinder, zumal die Säug- 
linge durch Aufgießen einer chemischen Löſung 
gereinigt und die Windeln gerade wie die Fenſter 
automatiſch gewaſchen werden ſollen. Auch ob 
das Baby durch eine von einer Centralſtelle ge⸗ 
lieferte Kraft im Schlafzimmer aufs und ab⸗ 
getragen wird, iſt in der Schilderung des dienſt⸗ 
mädchenloſen Paradieſes nicht angegeben.“ 

Jürſt Herbert Bismarck iſt vor 
fünf Wochen von einem giftigen Inſekt in den 
rechten Arm geſtochen worden, die Heilung macht 
ſehr langſame Fortſchritte; der Füͤrſt iſt noch 
immer gezwungen, den ziemlich gebrauchsunfähigen 
Arm in der Binde zu tragen. 

Mit geradezu unheimlicher 
Schnelligkeit hat ſich nach Berichten 
amerikaniſcher Blätter der Rechtsanwalt Kuhlke in 
New⸗York in die Ehe geſtürzt. Er machte in 
Begleuung eines Bekannten einen Spaziergang, 
als ſein Blick auf Fräulein Irene Meyers aus 
Philadelphia fiel; „wundervolles Mädchen“ ſagte 
er zu ſeinem Begleiter. Schnell brachte ihn 
dieſer zu der jungen Dame, die er kannte und 
ſtellte ihn vor. Frl. Meyers blieb mit dem 
jungen Anwalt zwei Stunden lang in eifrigem 
Geſpräch und in dieſer Feiſt hatten die jungen 
Leute alles ins Reine gebracht. Kuhlke bekundete 
jetzt große Sehnſucht nach einem Friedensrichter 
oder Pfarrer, welche Perſönlichkeiten ja zur Voll⸗ 
ziehung einer Trauung befugt ſind. Sein Be⸗ 
gleiter brachte alsdann den Geiſtlichen Blackburn 
herbei, und dieſer ſchmiedete das junge Paar im 
Sechsachteltakt in Hymens Roſenfeſſeln. Dann 
fand ein kleines Eſſen im nächſten Hotel ſtatt 

Die „Pekinger Deutſche Zeitung“, 
die ſeit Weihnachten vorigen Jahres von der Feld⸗ 
druckerei im Regierungsgebäude zu Peking herge⸗ 
ſtellt wurde, iſt am 12. Juni zum letzten Male 
erſchienen. Es iſt die Nummer 24, auf welcher 
das Wort „Schlußnummer“ in großen lakeiniſchen 
Buchſtaben, die wieder aus kleinen chineſiſchen 
Zeichen zuſammengeſetzt ſind, gedruckt ſteht. Die 
Auflage iſt noch mit 3500 Exemplaren ange⸗ 
geben. Ihr Erſcheinen mußte die Zeitung wegen 
der Heimfahrt der deutſchen Truppen einſtellen. 
Das Blatt, das allwöchentlich erſchien, warde auf 
einer kleinen, veralteten Handpreſſe gedruckt; der 
Satz — vier Seiten — ließ ſich an einem Tage 
herſtellen, die Drucklegung dagegen dauerte ge⸗ 
wöhnlich 20 Stunden. Im ganzen beſchäftigte 
die Felddruckerei ſechs Druckrr und vier Setzer; 
an Maſchinen waren acht Handpreſſen vorhanden. 
Die Leute waren, ſoweit die Zeitung nicht ihre 
Zeit in Anſpruch nahm, vollauf mit Ornckſachen 
für das Oberkommando, die Kommandantur, die 
Feldlazarethe und für Civilperſonen beſchäftigt. 

Der Wärter, welcher jüngſt im Bonner 
Thiergarten von einer Löwin gebiſſen wurde, iſt 
numehr ſeinen Verletzungen erlegen. 

Wegen militäriſcher Unter⸗ 
ſchlagung wurde in Kiel der Oberleutnant 
zur See Butterlin nach dreitägiger Verhandiung 
zu 1 Jahr Gefängniß, wovon 5 Monate durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Gegen dies Ur⸗ 
theil des Kriegsgerichts hat Oberleutnant Butter⸗ 
lin Berufung eingelegt. 

Verhafteter Schwindler. Aus 
Paris wird gemeldet: Auf einen Auslieferungs⸗ 
antrag der deutſchen Regierung hat die Sicher⸗ 
beitspoligei einen deutſchen Unterthan Curt von 
Eismandorff verhaftet, welcher unter dem Namen 
v. Uexkäll⸗Gyllenband in Deutſchland zahlreiche 
Schwindeleien verübt hat. 

Rautendele in in Brixen. Ja dem 
frommen Brixen meinte der Recenſent des 
dortigen „Chroniſten“, Hauptmanns „Verſunkene 
Glocke“ ſei ein Stück, „aus dem man, wenn es 
bühagenfähig werden ſollte, nicht nur Verſchledenes 
weglaſſen, ſondern auch etwas hinzufügen mühe, 
nämlich einen ehrbaren Anzug. “ 

Kommſt du ſammt deinen Schweſternixen 

Rautendelein einmal nach Brixen, 

Um dort mit deinen Mondſcheinblicken 

Den Meiſter Heinrich zu beſtricken —: 

Sieb acht, daß du nur nicht vergißt, 

Wie keuſch der Brixener „Chroniſt“, 

Und nimm, du ſüße Augenweide, 

Nicht bloß dein goldenes Haar zum Kleide — 

Auch mußt du in dem „Flüſterreigen“ 

Nicht à la Kneipp die Füßchen zelgen .| 

Erſuche vielmehr den Direktor, 

Das heißt den Requliſit⸗Inſpektor, 

Er möcht' zu deinen Tändelei'n, 

Rautendelein — am Ende leih'n 

Ein Bruderwerk von Hauptmann dir. 

Aus Anſtand theils und theils zur Zier: 

Ich meine hier den „Biberpelz“, 

Und allen Brirnern gleich gefällt's! 

(Münchener „Jugend“.) 
Een nf 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 30. Juli. Der Kai ſer ließ 
anläßlich der Wiederkehr des Sterbetages des 
Fürſten Dis marck einen Lorbeerkranz mit 
weißer Schleife, auf welcher ſich der kaiſerliche 
Namenszug nebſt Krone befinden, in der Gruft⸗ 
kapelle in Friedrichsruh niederlegen. Von Freunden 
und Verehrern des verewigten Fürſten ſind zahl⸗ 
reiche Kränze geſandt worden. 

London, 30. Juli. Eine Depeſche Kit» 
cheners vom 29. Juli beſagt: Seit dem Be⸗ 
richt von den verſchiedenen Truppenkörpern vom 
12. Juli wurden 49 Buren theils getödtet, theils 


verwundet, 303 wurden gefangen genommen, 205 
Wagen, 2700 Pferde und Vorräthe wurden er⸗ 
beutet. Hamilton überraſchte Potgieters Lager in 
der Nähe von Wolmarans und erbeutete alle dort 
befindlichen Wagen; 21 Buren wurden getöbtet. 
— Bruce Hamilton berichtet, daß er Myburghs 
Kommando in der Nähe von Daſſieſport über⸗ 
raſchte und 24 Buren gefangen nahm, darunter 
Myburg ſelbſt, der gefährlich verwundet wurde. 

Molde, 30. Juli. Der Kal ſer beſuchte 
Nachmittags das Admiralſchiff des norwegiſchen 
Geſchwaders und wohnte Abends einem Ball an 
Bord des Panzerſchiffes „Baden“ bei. Der nor⸗ 
wegiſche Admiral und die Kommandanten der nor⸗ 
wegiſchen Schiffe waren mit Einladungen zur 
kaiſerlichen Tafel beehrt. Das Wetter iſt 
regneriſch. 

Cadix, 30. Juli. Prinz Heinrich be 
ſuchte Puerto de Santa Maria. Morgen ver⸗ 
anſtaltet der Prinz an Bord des Linkenſchiffes 
„Raifer Wilhelm der Große“ ein Bankett, zu 
dem die Spitzen der Behörden von Cadix ein⸗ 
geladen ſind. 

Wandsbeck, 30. Juli. Hier wüthet ſeit 
Nachmittag Groß feuer. Die 50 kleine Woh⸗ 
nungen enthaltende Maaksteraſſe ſteht in Flam⸗ 
men. Ein Feuerwehrmann wurde ſchwer verlegt. 

Paris, 30. Juli. Weder bet dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten noch auch in den Miniſterien des 
Auswärtigen und der Marine if etwas von der 
demnächſtigen Ankunft des deutſchen Geſchwaders 
unter dem Oberbefehl des Prinzen Heinrich von 
Preußen in Breſt bekannt, die von einigen Blättern 
angekündigt war. Man nimmt dagegen an, daß 
ein zu dem Geſchwader gehörendes Fahrzeug nach 
Breſt kommend wird, um die Poſtſachen abzuholen. 

Peking, 30. Juli. Ein Edikt des Kalſers 
über die Reorganifirung des Auswärtigen Amtes 
la hier eingetroffen, daß die Geſandten befriedigt. 
Das Auswärtige Amt erhält den Vorrang vor 6 
Aemtern, die früher einen höheren Rang als dieſes 
einnahmen. Das Edikt beſtimmt ferner, daß die 
Geſandten in der Halle empfangen werden follen, 
die bisher nur die nahen Verwandten des Kaiſers 
betreten durften. 

New Pork, 30. Juli. Der deutſche Bol⸗ 
ſchafter von Holleben ift an Bord des 
Lloyddampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ heute 
von hier abgereiſt. 
2 — —— — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Tor 


— ——— 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Wa ſſerſtand am 31. Juli um 7 Uhr Morgen: 
— 0,74 Meter. Lufttemperatur: + 20 Crab Call. 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Deutſchland. 

Donnerſtag, den 1. Auguſt: Veränderlich, wolkig; 
ziemlich kühl. Lebhafte Winde. Regenfälle und Ge⸗ 
twitter, 

Mond. Aufgang 7 Ubr 26 Seinuten' Nachmittags, 
Untergang 4 Ubr 25 Rinuten Morgens, 

Sonnen» Aufgang 4 Uhr 19 Sinuien, Untergeng 

7 Uhr 53 Minuten. 


eitag, den 2. A 1 Halbheiter, wärmer, 
1 . Vielfach — eee a 


Berliner telegraphiſche 


Sälußtnurfs, 
31. 7139.74 

Tendenz der Fondsbörre fer "| ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten „ . 1218.0012.6:9 
n Re 7). DE TEE 424 
Preußiſche Konſols 8 0000 21 8150| 91,50 
Preußiſche Konſols 3¼½% „„ 101 15 101,00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 101,10 10100 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 91.25 91,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 101,20] 101,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 88 40 88.40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. 97,00 97,60 
Poſener Pfandb e 31 20 .. * 98 50 8850 
ojener Pfandbrieſe 4% . 102.28 102,25 
Polniſche Plandbrieſe lo „2187,50 
Türkiſche Anleihe 1% C . . . . | 26,70] 2679 
Italieniſche Rente 4 50 F 97,20 97.10 
Numäniſche Rente von 1894 4% 78.00] 77,00 
Diskonto⸗Kommandit ⸗An * „ . 1171,251171,80 
Sroße Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „ | 183,75 189,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 149 80 149,20 
Laukahütte⸗Aklten 278 75 | 177,75 
ee — ar ank » » 1106.25] 106,25 
a € 170 „ „ nr ug 2 
ee r 41164, 
September 165.5016425 
ktober . 167,751 166,26 
Loco in NemYort . Tea] 76%, 
Roggen: A — ,— [141,25 
eptember 142 50142 80 
A 144,00 | 143,75 

Spiritus: 70er loco —, 


CHFTRTERE TEE AA ART A NEITTSTIEER 
Frei an Männer geſchickt. 


Ein Probe Packet von einer neuen Entdeckung 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſchickt, 
welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelde hat 
ſo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die fe his 
im frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim⸗ 
Geſchwüre Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die ganze 
Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe Medizin 
hat eine wunderbare angenehme und wiederherſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mißbrauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacket an das „State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 
beſorgt. Das Inſtitut macht Anftrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver⸗ 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verſiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


Bekanntmachung. 

Se. Majeſtät der König haben geruht, unter 
dem 2. Februar 1901 eine Allexhöchſte Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Einrichtung einer 
Standes vertretung der Apotheker zu erlaſſen, 


welche in Nr. 9 der Gejegjammlung (S. 49 f 


bis 56) zum Abdruck gebracht ift. 

Nach dieſer Verordnung ift für jede Provinz 
eine Apothekerkammer zu errichten, deren Ge⸗ 
ſchäftskreis die Erörterung aller Fragen und 
Angelegenheiten umfaßt, welche den Apotheker 
beruf oder bie Arzeneiverſorgung betreffen 
oder auf die Wahrnehmung und Vertretung 
der Standes intereſſen der Apotheker gerichtet 


ſind. 
Nach 8 3 dieſer Allerhöchſten Verordnung, 
werden die Mitglieder der Apotheker kammern 


gewählt. 

Die Wahl erfolgt innerhalb des Bezirks der 
Kammer getrennt nach Regierungsbezir ken 
(Wablbezirken). Wahlberechtig und wählbar 
iind diejenigen approbirten Apotheker, welche 
innerhalb des Wahlbezirks ihren Wohnſitz 
haben, Angehörige des Deutſchen Reiches find 
und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehren ⸗ 
rechte befinden. Zn den Apothekern im Sinne 
der vorſtehenden Beſtimmungen gehören neben 
den Apothekenbeſitzern auch diejenigen appro ⸗ 
birten Apotheker, welche als Verwalter oder 
Gehülſen thätig find, der Erfüllung ihrer 
Milttärdienfipflicht genügen, ein pharmazeu⸗ 
ziſches ſtaatliches Amt bekleiden, ſowie auch 
die früheren Apotheker, welche den Apotheker ⸗ 
beruf zicht mehr ausüben, ſoſern fie ſich nicht 
einen anderen Beruf zugewendet haben. Das 
Wahlrecht und die Wählbarkeit der aufge⸗ 
führten Apotheker gehen verloren, fobald eines 
dieſer Erforderniſſe bei dem bis dahin Wahl⸗ 
berechtigten nicht mehr vorhanden iſt. Das 
Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen während 
der Dauer eines Konkurſes, 
Dauer des Verfahrens auf Zurücknabme der 
Approbation als Apotheker und während der 
Dauer einer gerichtlichen Unter ſuchung, wenn 
dieſelbe wegen Verbrechen oder Vergehen, 
welche den Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte nach ſich ziehen oder nach ſich ziehen 
tönnen, eingeleitet oder wenn die gerichtliche 
Haft verfügt iſt. 


Die Wahlen ſelbſt finden nach $5 alle drei] @ 


Jahre im November ſtatt. Der dreijährige 
Zeitraum für welchen die Mitglieder gewählt 


werden, beginnt mit dem Anfange des näch- 


folgenden Jahres. Vor jeder Wahl iſt für 
jeden Wahlbezirk, 
Regierunge präſidenten, in künftigen Fällen 


von dem Vorſtande der Apothekerkammer, eine? 8 
Lifte der Wahlberechtigten aufzuſtellen. Diefelbe | S 


iſt ſofſort 14 Tage lang öffentlich aus⸗ 
zulegen, nachdem die Zeit oder der Ort der 
Auslegung vorher öffentlich bekannk gemacht 


Einwendungen gegen dieſe Liſte ſind unter 
Beifügung der erforderlichen Beſcheinigungen 
innerhalb 14 Tagen nach beendeter Aus legung 
der Liſte bei dem Vorſtande der Apotheker⸗ 
!ammer — daß erſte Mal bei dem Regierungs⸗ 
präſidenten — anzubringen. Gegen die hier⸗ 
auf ergehende Entſcheidung findet innerhalb 
14 Tagen Beſchwerde an den Oberpräſidenten 
hatt, welcher endgültig eutſcheidet. 

Vorſtehendes bringe ich hierdurch mit dem 
Bemerken zur Kenntnißnahme, daß die Liſten 
der Wahlberechtigten für die erſte Wahlperiode 
für den dortigen Stadtbezirk vom 1. bis 
einſchl. 14. Auguſt 1901 (14 Tage lang) 
im Rathhauſe zur Einſicht ausliegen werden, 
und das etwaige Einwendungen gegen die 
Liſten unter Beifügung der erforderlichen Be- 
ſcheinigungen innerhalb 14 Tagen nach Be⸗ 
endigung der Auslegung bei mir anzubringen 


d. 
* den 26. Juli 1901. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem 
Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die Liſte der Wahlberechtigten während der 
Dienfiftunden in unferem Bureau I eingeſehen 
werden kann. 

Thorn, den 31. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarſs von 
12 000 Kg. Roggenbrot, 4000 Kg. Weizenbrot, 
und 400 Kg. Zwiebo ck 

für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg. Roggenbrot u. 1400 Kg. 
Weizenbrot 

für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1901 
bis dahin 1902 dem Mindeftfordernden über» 
tragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen 

bis zum 31. Anguſt, Mittags, 
bei der Oberin des ftädt. Krankenhauſes ein» 
zureichen und zwar mit der Aufſchrift „Lie⸗ 
ferung von Backwaaren für das ſtädiuſche 
gg und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stil“. 

Das Lieferungsangebot kann auf eine dieſer 
Anſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Liefecungsbedingungen liegen in une 
ſerm Bureau II zur Ein ſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unter ſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden find. 

horn, den 30. Juli 1901, 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 

Die in den ftädtiſchen Anlagen zum öffent⸗ 
lichen Gebrauch aufgeſtellten Bänke, Pavillons 
pp. werden fortdauernd beſchrieben, einge» 
ſchnitzt oder in ähnlicher Weiſe verunziert 
bezw. beſchädigt. 

Um dieſem Unfug zu ſteuern, find die Por 
lizeibeamten, Waldhüter pp. ay gewieſen, in 

utunft den qu. Einrichtungen ihr beſonderes 

ugenmerk zuzuwen den und jeden Frevler 
Annachſichtich dehufs Beſtrafung wegen groben 
Uaſugs bezw. Sachbeschädigung zur Anzeige 
zu bringen: 

Eltern werden gebeten, ihre Kinder auf 
dieſe Anordnung eindringlichſt hinzuweiſen. 

Thorn, den 31. Jult 1901. 


Der Magiſtrat. 
Junge Mädchen, 
welche das Wäſchenähen erlernen wollen, 

können ſich melden bei 
Frau L. Kirstein, Bäckerſtr. 37. 


während der 4 


das erſte Mal von dem s 


Einfach möbl. Zimmer 


Bekanntmachung. 
Die Staats- und Gemeindeſteuern pp. 
Ib das 2. Vierteljahr des Gtener- 
1901 ſtud zur 
er zwaugsweiſen Beitreibung bis 
pãt eſteus 
den 16. Anguſt d. Is. 


Dienſiſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Da erſahrunösgemäß der Andrang zur Kaſſe 
in den letzten Tagen ſtets ein ſeht grober iſt 
und hierdurch die Abfertigung der Betreffen- 
den bedeutend verzögert wird. 

Thorn, den 26. Juli 1901. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtb⸗ilung. 
Bekanntmachung. 
In dem unter unſerer Verwaltung ſtehenden 
St. Georgen⸗Hospital hierſelbſt iſt die Stelle 
des Hospitaldieners zum 2. Oktober d. 

zu beſetzen. 

Geeignete, verheirathete, wöglichſt linder⸗ 
loſe Bewerber werden aufgefordert, ſich bis 
zum 15, Auguſt d. J. bei der Aelteſten 
des genannten Ho&pitals zu melden. 

Geeignete Militäranwärter erhalten den 
Vorzug 

Thorn, den 26. Juli 1901. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Ir ssel, 


Makademiſch ausgebildete Malerin 
ertheilt 


Unterricht 
im Malen nach der Ratur und 7 
in kunſtgewerblichen Techniken. 


>> 


— 


a Beginn des Unterrichts: 

Freitag, 2. Anguſt 11 Uhr 
mim Atelier: Bacheſtr. 1, III. 65 
vorm. Frl. Wentscher. & 
Sprechſtunden: 


Strickwoll 


in vorzüglichen Qualitäten, 
zu ermäßigten Preiſen, empfiehlt 


Hermann Lichtenteld, 
Eliſabethſtraße. 
Strumpflängen gut und billig. 


Fiufache Schneiderei, Sinaben-Anzüge, 
Wäſchenähen und Ausbeſſern 
nimmt an 
Frau Marie Manstein, 
Waldhäuschen. 


Gewerbeſchule f. Mädchen 
zu Chorn. 


Der Unterricht in einf. u. dopp. 
Bu e e kaufm. Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Stenographie beginnt 

Montag, den 5. Auguſt er. 
K. Marks, Schuhmacherſtraße 1, II. 


Kirſch⸗Saft 


frisch von der Presse. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


dr. Nerzſeld 8 Lissner, 
chem. Fabrik 
Moeker. 
Lindenstr. -Ecke, Feldstr. 
Fernſprecher 114. 


Matjes 


feinster Castlebay, 
neue Sendung (letzte der Saiſon) 
eingetroffen. 


J. G. Adolph. 
Essigsprit, 
Rheinwein essig, 
Bieressig 
empfiehlt in beſtet Qualität und zu 


billigſten Preiſen 
S. Silberstein, 


Baubude 


in Holzfachwert vollſtändig Tunfigeredht 
abgebunden mit Ziegeln ausgemauert, 
10 * 20 m groß, auf der Bauſtelle 
am Schöpfwerk bei Roßgarten ſtehend, 
iſt ſofort billigſt auf Abbruch zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


in der Nähe der Breiteſtraße wird 
per ſofort zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten mit Preisangabe sub 
A. B. 111 in der Exped. d. Ztg. 


Dividendenreſerve der Verſicherten Ende 1900 
J. Gewiunbetheiligung mit Beginn der Berliherung und jährlicher Bezug der Di⸗ 
vidende ſchon bei Zahlung der dritten, vierten Jahresprämie u. ſ. f. — Dividende 
im Verſicherungs jahr 1902/3 an die nach Plan B Verſicherten aus 1880: 60/%, 1881: 
575/%, 1882: 35%, 1888: 52¼%, 1884: 49½0% u. f. f. der vollen Tariſ⸗Jattesprämte. 


Küufllicher Zahuerfeb 


Plomben, 
ſchmerzloſe 
Auch überne 


ſiteaber Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 
Theodor Paprocki, 


laue derlame 7 
ZN Ist eine 76 
22. 
„Germania 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Unter Staatsauſſicht. 


al arte ae, ee re 


Sicherheitsfonds Ende 1900. e. 
Auszahlung an die Verſicherten für fällige Kapitalien, Renten, 
Dividenden ſeit 1857 


r N a en 


uote ze 


Jede Nahihußverpflihtung der Verſicherten vertragsmäßig ausgeſchloſſen. 
Mitverfiherung des 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


ank prEN 


Gothaer Lebens versicherungsbank 
Verſicherungsbeſtaud am 1. Juni 1908: 
oubs: 
Dividend 
je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert 
Vertreter in Culmſee: O. w. Preetzmann. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen ehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft 


Alleinige Fabrikanten: 


Verkaufsſtelen sind 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 


Culme 4 
Klein⸗Dampfbagger 225 
mit ca. 150 ebm Tagesleiſtung tadellos 
arbeitend, im Jahre 1900 von A. Taatz 
erbaut, zu vermiethen evtl. zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, am liebſten mit Garten, 
ſofort geſucht. Angebote erbeten an 


Kuntze & Kittler. 


Die J. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuer bauten Haufe iſt zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 

Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Aigner innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtr. 33, iſt b. 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherſtraße 55, 1. 
In unſerem Hauſe Xsreitejtr. 37 
iſt eine 


wu” a 
= Wohnung 
in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


per ſofort zu vermiethen. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Birkenthal innegehabte 


vermiethen. Näheres bei 


öbl. 


1 möbl. 
Ein unmöbl. 


ſofort zu miethen geſucht. 


zu vermiethen. 


ſchen Laden. 


112 und 120 Thlr. pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtr 7/9. A. Wittmann. 
Die I. oder II. Etage, renov. von je 

6 Zimmern u. allem Zubeh. Brückenstr. 18 

zu vermiethen. Mlethe ermäßigt. 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage) 
ſind vom 1. Oktober ab zu verm. 
A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


1. Oktober zu vermiethen. 


in guter Geſchäftslage befindliche 


mit und ohne Gaumenplatte! ug 


Zahnoperationen! 
hme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 


Thorn, jetzt Steürſraße 6, 1. Etage. 


1 Millionen Mark. 
36 Millionen Mark. 
247 Millionen Mark. 


Kriegsrifitos und der Invaliditätsgefahr. — Keine Arztkosten. 
Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Geſellſchaft: in 
Thorn Gebr. Tarrey, in Schönſee J. Zielke, in Schuliz Hugo Grech, in 
Culmſee Anton Goga, in Argenau E. R. Voelckner, in Damerau Fr. Fiessel. 
bares legen a nt. rad Bath a a Dr ae erh. 


NurdieMarke,‚Pfeilring“ 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


797 ¼ Millionen Mark. 
: v„. „ 5 261 Millionen Mark. 
e im Jahre 1901: 29 bis 128% der Jahres ⸗Normalprũm ie, 


8 
Olschewski. Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 I 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Kelien u. Ulanenſtraßen⸗Sae 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. zc. 
Näheres 
Brombergerſtraße. 50 


Wohnung, 
Breiteſtraße hi I iſt 95 ſoferd zu 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Zimm. m. a. o. Burſcheng. 
v. ſogl. z. v. Strobandſtr. 20. 


Zimmer an 1— 2 Herren. 
Kloſterſtraße 68, I. 


Zimmer 


in der Nähe des Altſtädt. Marktes 


Offerten mit Preisangabe sub M. 
22 in ber Ggpebition d. Beitune- __ 


Die 2, Etage 


Breiteſtr. 6, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör iſt vom 1. October d. Is. 


Auskunft im Gustav Heyer“. 


Tmbl. Zimm-s.verm. Culm⸗Chauſſee 55. 


beſtehend aus 4 Zimmern, Alkoven ꝛc., 


Näheres Brombergerſtraße 50. 
Der im Hauſe Seglerſtraße 31, 


Laden 


(3. Zt. von Herrn Blumenthal be 
wohnt) iſt vom 1. Oktober cr. zu verm. 
Näheres Neuſtädt. Markt 3. 

ine Wohnung, 3. Etage, 3 
Zimm. Küche u. Zubeh. p. 1. Okt. 
zu verm. Eduard Kohnert, Thorn. 
Druckt und Verlag der Natzsbuchduderei Einf La mbed, Tporn 


Sommer=Chenler. 


Vietoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 


Freitag, den 2. Auguft 1901. 
Benefiz Carl Teichmann: 


2 
Preciosa. 
Schluß der diesjährigen Spielzeit: 
1. September er. 


Schützenhaus. 


Freitag, den 2. u. Tonuabend, 
den 3. * Abends 8 Uhr 
Großes 


Militär⸗Coneert 
ausgeführt vom Mufikkorps des Inf.⸗ 


Regts. Nr. 21. 
Eintritt 25 Pfennig. 


Verein. 


— 


Freitag, den 2. Auguſt 1901 
findet nach dem Turnen um 9% Uhr 
in der Gymnaſial⸗Turnhalle eine 


Haupt⸗Berſammlung 
Der te. 


Landwehr- Es Verein. 


Sonnabend, d. 3. Auguſt d. J., 
Abends 8 ¼ Uhr 
Haupt⸗Verſammlung 
im Thalgarten. 

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt 
zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Der erſte Vorſitzende. 
Technau, 
Landrichter. 


M.-B.-VJ. Liederkranz. 


Sonntag, den 4. Auguft 1901, 
Nachmittags 3% Uhr: 


Dampferfahrt 


mit Dampfer 
„Prinz Wimelrm“ 
bis zur ruſſiſchen Grenze. 
Auf der Rückfahrt anlegen u. gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein in 


Czernewitz. 
Rückkehr ungefähr 11 Ubr Nachts. 
Billets pro Perſon 60 Pf. Vor⸗ 

verkauf bei den Herren Uhrmacher 
Scheffler, Breiteſtr. und Kaufmann 
Kreibich, Eliſabethftr. 

Gäſte willkommen. 


Gewerk-Verein 
Ortsverein der Tiſchler Thorn. 


Am Donnerſtag, 1. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr findet eine 


Auferordentlihe Versammlung 


im Saale des Muſeums ſtatt, in 
welcher der Gen ralſektetär Herr Bam- 
bach einen Vortrag ballen wird. 

Thema: „Die Nolhwendigkeit einer 
Berufs-Orgauiſation anzugehören.“ 

Hierzu werden ſämmtliche Hantwerk⸗ 
verelne, Freunde und Gönner deſſelben 
ganz ergebenit eingeladen. 


Der Vorstand. 
Zurückgekehrt. 
Dr. Saft, 


„ 
Zurückgekehrt. 

Dr. Kunz. 

Guter Klavierunterricht 


w. billig erth. Kulmerſtr. 28, II rechts 


LOOSE 


Papua) dee Dan 


Dr. 


Wohnungen Ga Arsbeeir 2, IE, Etage: ber Marienburger Geld Lotterie. 
2 Zimmer u. Zubehör 8115 80, 100, — Wohnung * — Looſe a 3,50 Mk. — Ziehung am 


13., 14. u 15. Auguſt, 
der Berliner Pferde Lotterie. 
Looſe à 1,10 Mt. — Ziehung am 
11. Oktober, 
der Internationalen Ausſtellung 
für Feuerſchutz und Feuer 
rettungsweſen, Berlin. — Looſe 
à 1,10 Mk. — Ziehung am 15. 
Oktober, 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner 


Zeitung.“ 


wei Blaster. 


